Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 




364631 





Jl. //-o 




/ 



# » 



" * . * 



* 



DAS 



HYGIEFISOHE IlfSTITUT 



DBB 



KÖNIGL. BAYER. LüDWIGS-MAXIMILIAJfS- 

UNIVERSITÄT MÜNCHEN. 



VON 



/ 



De. med. MAX V. PETTENKOFER, 

o. Ö. Professor der Hygiene. 



j-»'^ 



"- \: 



■^^( 4 DEC 821'^ 



^ 



-^> 



t^SE^ 



^^FO^^ 



BRAÜNSCHWEIG, 

DBUCK UND VERLAG VON FRIBDBIOH VIBWEG UND SOHN. 



18 8 2. 



Alle Rechte vorbehalten. 



V E W E T. 



fechon öfter darum angegangen, eine Beschreibung 
des hier im Jahre 1879 eröffneten hygienischen In- 
stitutes zu geben, komme ich diesem Verlangen 
erst jetzt nach, weil ich zunächst abwarten wollte, 
ob Bau und Einrichtung sich als zweckentsprechend 
bewähren, und dann auch, bis ich über die Frequenz 
des hygienischen Unterrichtes berichten und im In- 
stitute ausgeführte Arbeiten aufeählen könnte. Nach- 
dem nun drei Betriebsjahre verflossen sind und ich 
Grund habe, mit allem Wesentlichen zufrieden zu 
sein, will ich nicht länger zögern. Möge meine Ver- 
öffentlichung dazu beitragen, dass die medicinischen 
Fakultäten und die Staatsregierungen immer mehr und 
mehr anerkennen, dass für die Entwickelung der wis- 
senschaftlichen Hygiene oder Gesundheitslehre und 
für den Unterricht darin als einer Grundlage des 
öffentlichen und privaten Gesundheitswesens etwas 
geschehen und für Lehrer und Attribute an den 
Hochschulen gesorgt werden muss. 

München, im Juni 1882. 

Dr. Max v. Pettenkofer. 
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Seit mehr als dreissig Jahren bin ich an der Universität 
München bemüht, das Fach der Hygiene auf einen exacteren 
wissenschaftlichen Standpunkt zu heben und dadurch denMaass- 
nahmen für die öffentliche und private Gesundheitspflege eine 
dauernde und entwicklungsfähige Grundlage zu geben. In voll- 
kommener Würdigung der Wichtigkeit und Bedeutung dieses 
Faches haben Se. Majestät König Ludwig IL von Bayern im 
Jahre 1865 zur Förderung des hygienischen Unterrichts an den 
drei bayerischen Universitäten — zuerst unter allen deutschen 
Hochschulen — eigene Lehrstühle für Hygiene allergnädigst 
zu errichten geruht. Den Anlass zur Erbauung eines eigenen 
hygienischen Institutes an der Universität München gab ein im 
Jahre 1872 an mich ergangener Ruf, als Professor der Hygiene 
an die Universität Wien überzusiedeln und die Leitung eines 
hygienischen Institutes, dessen Erbauung mir zugesichert wurde, 
zu übernehmen. Die Ablehnung dieses ehrenvollen Rufes knüpfte 
ich an die Zusicherung der Herstellung eines eigenen Attributes 
für Hygiene in München, welches Verlangen die medicinische 
Fakultät und der akademische Senat einstimmig unterstützten. 

Sofort haben Se. Majestät der König unterm 27. December 
1872 die Einstellung eines bezüglichen Postulates in den 
nächsten Budgetvorschlag allerhöchst genehmigt, Herr Staats- 
minister Dr. von Lutz nahm die Angelegenheit kräftig in die 
Hand, und die bayerische Landesvertretung hat in dankens- 
werthester Weise für diese Zwecke im Jahre 1874 die Summe 
von 18P000 Gulden bewilligt. 

Fettenkofer, Hygienieches lusiitut. 1 



2 Bau und Einrichtung 

Nachdem die Erlangung eines passenden Bauplatzes längere 
Zeit Schwierigkeiten verursacht hatte, gelang es endlich durch 
die Munificenz Sr. Majestät des Königs und die Hochherzigkeit 
des Magistrates und Gemeindebevollmächtigten -CoUegiums der 
Stadt München den nöthigen Raum in der Findlingsstrasse zu 
gewinnen, und konnte im April 1877 zur Errichtung des Ge- 
bäudes nach den Plänen des Herrn Oberbaurathes Karl Leim- 
bach geschritten werden. 

Oberbaurath Leimbach und ich hatten uns mit unseren 
beiderseitigen Interessen, von denen der eine die bautechnischen 
und ästhetischen, der andere die der inneren Einrichtung und 
des Betriebes vertrat, mit Rücksicht auf die vorhandenen Geld- 
mittel auseinanderzusetzen, was um so nothwendiger war, als 
das königl. Staatsministerium wiederholt erklärt hatte, dass 
eine Ueberschreitung der von den Kammern bewilligten Summe 
unter keinen Umständen Platz greifen dürfe. Ich bedaure, 
Herrn Oberbaurath Leimbach oft viele Mühe gemacht zu haben, 
denn es wurden 4 Projekte ausgearbeitet, bis der Plan, welcher 
nun zur Ausführung gekommen ist, festgestellt wurde. Ich fühle 
mich verpflichtet, Herrn Oberbaurath Leimbach meinen beson- 
deren Dank auszusprechen. 

Das Gebäude ist aus Backstein aufgeführt und mit Schiefer 
gedeckt 

Das Institut hat zunächst den Zwecken des Unterrichts, 
dann der Forschung auf dem Gebiete der Hygiene und nebenbei 
auch einigen sanitätspolizeilichen Zwecken zu dienen. Ich er- 
suche nun den Leser, mir mit den beiliegenden Plänen durch 
das Haus zu folgen. 

Es enthält das Hochparterre gegen Westen ein grösseres 
Laboratorium für die Abhaltung von Kursen über hygienische 
Untersuchungsmethoden. Diese Kurse sind wesentlich für die- 
jenigen jüngeren Aerzte bestimmt, welche sich für die Prüfung 
für den ärztlichen Staatsdienst, für das sogenannte Physikats- 
examen, vorbereiten. Beim Entwurf des Planes wurde die Zahl 
der den praktischen Kurs frequentirenden auf 26 bis höchstens 
30 geschätzt. Gegenwärtig sind 28 vollständige Arbeitsplätze 
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eingerichtet, die an 6 freistehenden Doppeltischen und an 2 
Wandtischen vertheilt und mit den nöthigen Reagentien und 
Utensilien versehen sind. Am westlichen Ende des Labora- 
toriums befindet sich etwas erhöht der Demonstrationstisch für 
den Vortragenden, um welchen sich die Praktikanten bequem 
gruppiren und beobachten können, um dann auf ihre Plätze 
zu gehen, und die Versuche selbst anzustellen. 

Jeder Arbeitstisch ist mit Gas, Wasserzu- und ablauf und 
mit Bunsensaugem versehen. Im Souterrain befindet sich 
ausserdem ein Wassertrommelgebläse für Saug- und Druck- 
wirkung an verschiedenen Stellen des Laboratoriums. Gas- und 
Wasserleitungen und Bunsensaugerleitungen jedes einzelnen 
Arbeitstisches sind vom Souterrain aus frei zugänglich, und 
kann jeder Tisch für sich abgesperrt und schadhaft gewordene 
Theile der Leitungen reparirt werden, ohne Gas und Wasser 
der übrigen Tische zu beeinflussen. 

Ausserdem enthält das Laboratorium zwei grössere Digesto- 
rien mit Schlotabzügen, welche über Dach münden, und deren 
Zugkraft durch Gasflammen unterstützt werden kann, femer 
zwei Heerde für Verbrennungen (Elementaranalysen) mit Kutten 
und ein grösseres Wasserdampfbad und Trockenkasten mit Kühl- 
vorrichtung. Dampfbad und Trockenkasten können sowohl 
durch einen kleinen eigens dafür bestimmten Kessel im Labora- 
torium selbst, als auch von der Centraldampf heizung aus, wenn 
diese in Gang ist, gespeist werden. Diese Dampfbäder und 
Trockenkästen, von der Firma Esserin München hergestellt, 
wiederholen sich noch in zwei anderen Laboratorien des Insti- 
tutes gleichmässig. Es hat sich ergeben, dass es weniger Brenn- 
material erfordert, wenn man auch zur Zeit, wo nicht geheizt 
wird, und man für die Trockenbäder Dampf braucht, unter dem 
Dampfkessel für die Centralheizung Feuer macht, anstatt die 
drei kleinen Kessel in jedem Laboratorium zu heizen. 

Das Laboratorium ist geräumig, hell und luftig, hat Fenster 
nach Süden und Norden. Die Ventilation erfolgt theils durch 
die Schlote der Digestorien, theils durch den oberen Theil der 
Fenster, die beliebig geöffnet werden können, ohne dass an den 

1* 
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Arbeitstischen Zugluft verspürt wird. Gegen Belästigung durch 
Sonne schützen leicht ziehbare Vorhänge aus Zwilch an der 
südlichen Fensterreihe, die sich in allen übrigen gegen die 
Sonne gelegenen Räumen wiederholen. Der Raum ist als 
Laboratorium I bezeichnet. 

Nun folgen in der Front des Hochparterres in der Rich- 
tung von Westen gegen Osten zwei Zimmer für die Aufstellung 
von Wagen nebst Zugehör: Im ersten sind die Wagen für die 
Schüler, im zweiten für den Professor und die Assistenten auf- 
gestellt. Dann folgt Laboratorium II für den Professor und 
die Assistenten. Es ist mit Gas und Wasser, Digestorien, 
Trockenräumen u. s. w. ähnlich wie Laboratorium I versehen. 

Nun folgt das Laboratorium III, welches für 4, höchstens 

5 Praktikanten bestimmt ist, welche bereits selbstständig zu 
arbeiten im Stande sind und unter Leitung des Professors und 
der Assistenten bestimmt formulirte hygienische Fragen unter- 
suchen. Der Raum für dieses Laboratorium bildet die Ecke der 
fast rechtwinklig zusammenhängenden beiden Flügel des Ge- 
bäudes, von denen einer, die Hauptfront, südlich nach der 
Findlingsstrasse, der andere östlich nach der Heustrasse hin- 
sieht. Für Laboratorium II und IH befindet sich im Souterrain 
gleichfalls ein Wassertrommelgebläse für Saug- und Druck- 
wirkung. Dieses und die Bunsensauger kommen namentlich 
bei Versuchen oft in Gebrauch, wo man lang andauernde Luft- 
strömungen bedarf. Im Uebrigen hat Laboratorium HI die 
gleichen Einrichtungen wie die Laboratorien I und IL 

Nun folgt im östlichen Flügel ein Schreibzimmer, welches 
von den Praktikanten des Laboratoriums III und den Assisten- 
*teh benutzt, und wo manche Einlaufe deponirt werden. Da- 
neben befindet sich das Wohnzimmer des IL Assistenten. 

Nach der Verbindungstreppe zwischen Souterrain und Spei- 
cher folgt das sogenannte optische Zimmer, in welchem Spektral- 
und Polarisationsapparate und ein Photometer aufgestellt sind, 
und auch sonstige Untersuchungen ausgeführt werden, zu wel- 
chen man einen Raum braucht, welcher auch am Tage ganz 
verfinstert werden kann. 
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Daran reihen sich ein Zimmer und ein Laboratorium für 
die mit dem Institute verbundene Untersuchungsstation für 
Nahrungs- und Genussmittel und Gebrauchsgegenstände. Die 
üntersuchungsstation wird nicht von der Universität dotirt, 
sondern von den Beträgen erhalten, welche theils vom Stadt- 
magistrate, theils vom königL Staatsministerium des Innern, 
theils von anderen Behörden und von Privaten für die auszu- 
führenden Untersuchungen bezahlt werden. Der Ueberschuss 
der Einnahmen wird jedoch zu Gunsten des Institutes ver- 
wandt, dem auch das gesammte Invqntar der Untersuchungs- 
station angehört. 

Durch den Gang von der Untersuchungsstation getrennt 
befinden sich 2 Räume zur Aufbewahrung von diversen Materia- 
lien und Utensilien. 

Ueber der Untersuchungsstation und den Vorrathskammern 
befindet sich im ersten Stocke der grosse Hörsaal, für 100 Zu- 
hörer berechnet, mit von Osten nach Westen ansteigenden Sitz- 
reihen, durch einen von vorne und hinten zugänglichen Gang in 
zwei Hälften getheilt. An der östlichen Wand befindet sich 
ein Digestorium und zwei grosse bewegliche Schreibtafeln, dann 
folgt ein fast die ganze Breite des Saales einnehmender Experi- 
mentirtisch, wie in den Laboratorien mit Wasser und Gas ver- 
sehen, und Schubladen und Schränke für Requisiten enthaltend. 
Der Saal hat Fenster nach Osten, Norden und Westen, von 
denen die nach Osten immer durch für das Licht undurch- 
gängige Rahmen geschlossen sind. Nur an einem Rahmen sind 
für Ventilationsdemonstrationen bestimmte bewegliche Oefl'nun- 
gen angebracht. Der Saal hat seine Beleuchtung wesentlich 
von Norden. Alle Fenster haben für Licht undurchgängige, 
herabzulassende Vorhänge, um auch bei Tag photometrische 
und spektroskopische Versuche anstellen zu können. 

Die Ventilation erfolgt theilweise durch den oberen Theil 
der nördlichen und westlichen Fenster, theils durch einen aus 
dem Freien durch das Souterrain geführten und dann über 
Mannshöhe in der südlichen Wand an zwei Stellen mündenden, 
dann durch eiiiien an der entgegengesetzten nördlichen Wand 
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von zwei am Boden befindlichen Abzügen ausgehenden nnd hinab 
ins Souterrain nach dem E^amin des Dampfkessels führenden Kanal, 
dessen Querschnitt durchschnittlich 0*7 qm beträgt. In dem 
Theilcf des Kanals, im Souterrain, welcher frische Luft aus dem 
Freien zufährt, befindet sich ein Ventilator (van Hecke' scher 
Flügel), welcher durch eine kleine Dampfmaschine in Bewegung 
gesetzt werden kann. 

Auf diese Art eingerichtet eignet sich der grosse Hörsaal 
auch gleich zu allen praktischen Demonstrationen für sogenannte 
natürliche und künstliche Ventilation (durch Aspiration und 
Pulsion). 

Die Heizung des Hörsaales soll bei Besprechung der 
Heizung überhaupt (Sulz er 'sehe Centralheizung) erläutert 
werden. 

Neben dem Hörsaale ist ein kleines Zimmer zur Benutzung 
des Professors vor und nach der Vorlesung. 

Bewegen wir uns von da in südlicher Richtung, so folgt 
zunächst der Baum für eine Bibliothek, welche die Werke ent- 
hält, die dem Fache der Hygiene, der öffentlichen Gesundheits- 
pflege und jenen Wissenschaften angehören, oder innig damit 
zusammenhängen. Sie ist vorzugsweise für die in Laboratorium 
III Arbeitenden bestimmt. Ausgeliehen an Studirende werden 
die Werke nicht. 

Nun folgt über dem Laboratorium lU ein Ecksaal, welcher 
für physikalische und physiologische Untersuchungen bestimmt 
ist. Es ist. darin ein Respirationsapparat aufgestellt, wie ihn 
Prof. Carlv. Voitim elften Bande der Zeitschrift für Biologie 
beschrieben hat. Auch der Apparat zur Aichung der Anemo- 
meter von Prof. Ernst Voitist hier aufgestellt und befinden 
sich noch eine Anzahl anderer physikalischer Apparate darin. 
Darauf folgt ein Arbeitszimmer für den Professor, dann ein 
Wohn- und ein Schlafzimmer für den ersten Assistenten, welcher 
in Abwesenheit des Professors und Vorstandes diesen zu ver- 
treten und deshalb im Hause zu wohnen hat. 

Zunächst liegt ein kleiner Hörsaal für 30 Zuhörer, der von 
verschiedenen Dozenten benutzt wird. Der kleine Hörsaal ist 
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durch einen zweimündigen Kanal, welcher in der südlichen 
Wand ins Souterrain und von da nach dem Dampfkessel fübrt, 
mit dem grossen Kamine in Verbindung, und kann somit durch 
Aspiration ventilirt werden. Die Heizung erfolgt, wie die der 
übrigen Bäume des Institutes. Damit der im kleinen Hörsaal 
Dozirende nicht vom Gange aus durch die Thür, durch welche 
die Zuhörer kommen, einzutreten braucht, geht eine Verbindungs- 
thür in den daneben über dem Laboratorium I liegenden grossen 
Sammlungssaal, in welchem der Dozirende auch seine Vorberei- 
tungen für die Vorlesung trefifen kann. 

Der grosse Sammlungssaal befindet sich über dem grossen 
Laboratorium L Er enthält namentlich alle Apparate, Modelle, 
Zeichnungen, Muster und Proben zur Demonstration bei den 
Vorträgen über allgemeine Hygiene. Die wesentlichsten Kapitel 
der Vorlesung und Demonstration sind: Die Atmosphäre, deren 
chemische und physikalische Verhältnisse, welche unser Befinden 
beeinflussen, Bekleidung und Hautpflege, Wohnung (Verhalten 
der Baumaterialien gegen Luft, Wasser und Wärme, Ventilation, 
Beheizung, Beleuchtung, Bauplätze und Baugrund), Grund- 
wasser, Einfluss der Bodenverhältnisse auf das Vorkommen und 
die Verbreitung gewisser Krankheiten, Trinkwasser und Wasser- 
versorgung, Ernährung (Nahrungsmittel, Genussmittel, Kost- 
regulative), Sammlung und Fortschaffung der Excremente und 
sonstigen Abfälle des Haushaltes und der Gewerbe, Kanalisirung, 
Infektionsstoffe und Desinfektion, Leichenschau und Beerdigungs- 
wesen, der Gesundheit schädliche Gewerbe und Fabriken, Medi- 
cinische Statistik. 

Im Sputerrain befinden sich zunächst unter dem Labora- 
torium I Kellerräume für Aufbewahrung von Glas- und Porcellan- 
gefässen , in einer nördlichen Abtheilung eine Kammer für gas- 
analytische Untersuchungen , deren Boden mit Parket belegt ist 
und ein derartiges Gefälle hat, dass etwa verschüttetes Quecksilber 
sich leicht wieder sammeln lässt. An einigen Stellen sind im 
Kellerpflaster Vorrichtungen angebracht, um den Zug der Grund- 
luft ins Haus herein oder in umgekehrter Richtung mit Hilfe 
Recknagel'scher Differentialmanometer verfolgen zu können. 
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Nun folgt ein gewölbter Raum mit Badewanne. Das Wasser 
zum Bade kann durch Dampf erhitzt werden. 

Darauf folgt die Hausmeisterwohnung mit 4 Zimmern 
und einer Küche. Die Fenster gehen nach Süden und liegen 
oberhalb der Bodenplanie. Die Zimmerdecken sind nicht ' 
gewölbt, wie die Kellerräume, sondern sind sogenannte Weiss- 
decken. Es wird auflfallen, dass in einem hygienischen Institute 
eine sogenannte Kellerwohnung Aufnahme fand. Finanzielle 
Rücksichten waren allerdings die Hauptveranlassung zu dieser 
Wahl, aber sowohl der Architekt als auch ich waren der 
Ueberzeugung, dass sich eine Kellerwohnung so herstellen 
lasse, dass sie den hygienischen Anforderungen genügt. Dies 
ist nun schliesslich auch gelungen, aber vollständig erst, nach- 
dem man längs der Hausmeisterwohnung einen Luftschacht 
hergestellt, welcher sowohl mit der freien Atmosphäre als 
auch mit einem Kamine im Hause communicirt. Nun zeigt sich 
diese Souterrainwohnung so trocken, ja trockner, als die ge- 
wöhnlichen Erdgeschosswohnungen. 

Der nun folgende Kellerraum unter dem Laboratorium HI 
enthält einen Muffelofen und zwei Schmelzöfen. Auch erfolgt 
in diesem Räume die Einleitung von Gas und Wasser von der 
Strasse her. 

An diesen Eckkeller schliessen sich zwei Räume, welche für 
eine mechanische Werkstätte bestimmt sind. Die Stelle des 
Hausmeisters soll stets ein Mechaniker oder Gas- und Wasser- 
monteur einnehmen. Es können dann viele Reparaturen und 
auch neue Apparate und Vorrichtungen sehr billig auf eigene 
Kosten hergestellt werden, wenn eine eigene Werkstätte zur 
Verfügung steht. Es ist durch gehörige Ausbuchtung im Boden 
vor den Fenstern und durch die nöthige Höhe derselben dafür 
gesorgt, dass das Licht ohne Schatten zu werfen auf Arbeits- 
tisch und Drehbank fallt. 

Es folgt nun ein grosser Kellerraum, welcher wesentlich 
der Fläche des im L Stock liegenden grossen Hörsaales ent- 
spricht 
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In diesem Keller liegen wesentliche Theile für Heizung 
und Ventilation des grossen Hörsaales, die ich noch besprechen 
werde. 

Bei Vertheilung der einzelnen Räumlichkeiten war haupt- 
sächlich der Gesichtspunkt maassgebend, dass die vorwaltend 
benutzten sämmtlich ins Hochparterre zu liegen kommen, um 
den Lehrenden die Ueberwachung und Communikation, und 
den Lernenden die Benutzung nur einmal vorhandener Räume 
und Utensilien, z. B. Waagenzimmer, Optisches Zimmer, Raum 
für Vorräthe an Material und Apparaten, zu erleichtern. Im 
ersten Stocke war ich bestrebt die Hörsäle, Sammlung und 
Bibliothek nebst den Zimmern für Vorstand und Assistenten 
unterzubringen. Für experimentelle Arbeiten physikalischer 
oder physiologischer Natur ist nur der Ecksaal zwischen den 
beiden Flügeln bestimmt, und wurde dieser Raum vorzüglich 
deshalb gewählt, weil darin zeitweise einige Arbeiten vor- 
genommen werden müssen, welche eine grössere Grundfläche 
erfordern, z. B. Anemometer -Aichungen. Für seltener benutzte 
Räume und für Magazine dient das Kellergeschoss und die 
grossen und hellen Speicherräume. 

Die Beheizung des Gebäudes erfolgt — mit Ausnahme der 
Hausmeisterwohnung und Werkstätte, die mit Zimmeröfen ver- 
sehen sind — von einem im Hofe in einem Souterrain gelege- 
nen Dampfkessel aus, nach dem System der Gebrüder Sulz er 
in Winterthur. Vom iKessel aus steigt der Dampf in mit Isolir- 
masse eingehüllten Eisenröhren zunächst an die Decke im ober- 
sten Stocke, verzweigt sich da in die einzelnen Säle und Zimmer, 
wo sogenannte Wasseröfen stehen. Diese bestehen aus zwei 
wesentlichen Theilen, dem äusseren Wassermantel und dem 
inneren Vorwärmer. Bleibt das Wasser im Wassermantel vom 
Vorwärmer abgeschlossen, so condensirt sich in diesem nur 
wenig Wassefdampf und wird nur wenig Wärme an die durchs 
Innere des Ofens strömende Luft abgegeben: erst wenn durch 
Drehung einer Schraube die Verbindung des Wassers im Mantel 
mit dem Vorwärmer hergestellt wird, erfolgt eine rasche Circu- 
lation des Wassers durch den Vorwärmer und wird eine ent- 
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sprechend grössere Wärmemenge nach Aussen an die Zimmer- 
luft abgegeben. Das Condensationswasser aus der Dampf- 
leitung und den Vorwärmern läuft in Röhren wieder in den 
Dampfkessel zurück, um von Neuem in Dampf verwandelt zu 
werden. 

Das Princip dieser Centralheizung empfiehlt sich dadurch, 
dass von Einem Punkte aus nicht leicht auf eine andere Art so 
viele Wärmeeinheiten nach allen Punkten des Hauses hin trans- 
portirt werden können, als es durch Wasserdampf geschieht, 
und femer dadurch, dass nach Bedürfniss in den einzelnen 
Räumen die Wärme so aufgespeichert werden kann,- als es in 
Folge der hohen specifischen Wärme des Wassers im Wasser- 
mantel derOefen geschieht. In Räumen, die eben nicht benutzt 
werden, bleibt die Verbindung zwischen Mantel und Vorwärmer 
geschlossen. 

Die Heizung des grossen Hörsaales erfolgt nicht durch 
Wasseröfen, sondern durch zwei sogenannte Heiznester im 
Souterrain, welche mit Dampf erwärmt werden, der ihnen vom 
Dampfkessel in gesonderter Leitung zugeführt wird. Die Heiz- 
nester (Heizkammern) enthalten Cylinder, in welchen der Dampf 
oben einströmt und das Condensationswasser unten nach dem 
Wasserbehälter im Dampfkesselraume abfliesst, aus welchem der 
Kessel gespeist wird. Die durch die Heiznester nach dem Hör- 
saale strömende Luft kann hiermit bis zum nöthigen Grade er- 
wärmt werden. 

Die Luft zu den Heiznestern kann entweder aus dem Freien 
oder auch nur aus dem Hörsaale geführt werden. So lange es 
sich nur um Heizuilg des Hörsaales ohne Ventilation handelt, 
nimmt die Luft den letzteren, handelt es sich auch um Ventilation 
des Hörsaales, nur den ersteren Weg, und dieser Zweck wird 
durch eine Anlage erreicht, welche in nebenstehender Skizze 
schematisch dargestellt ist. 

a bezeichnet eine auf einer Axe stehende, durch eine Kurbel 
drehbare Klappe in dem Kanal, welcher durch g und h mit den 
Abzugsöfl&iungen im grossen Hörsaale verbunden ist. Wird die 
Klappe a bei c angelegt, so strömt die Luft aus dem Hörsaale 
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nach dem Kamine und entweicht ins Freie. Wird die Klappe 
bei J angelegt, so kann die Luft aus dem Hörsaale nicht mehr 
durch den Kamin entweichen , sondern nur in den Kanal gelan- 
gen , durch welchen Luft aus dem Freien zum Ventilator d und 
zu den Heiznestem I und II gelangt, um in den Hörsaal zu 

L ufi au s dem 
g Mo r 5 a a 7 ... Il 





fl-X Zuft aus dem Freie nß 



ziehen. Ist die OeflFnung für frische Luft bei/ geschlossen, so 
wird die Luft des Hörsaales beständig durch die Heiznester 
cirkuliren, so lange diese erwärmt sind. Erst wenn die Klappe 
wieder auf c herumgeschlagen und die OeflFnung bei / wieder 
freigemacht wird, geht Luft aus dem Freien wieder durch die 
Heiznester in den Hörsaal und aus diesem durch die Kanäle g h 
nach dem Kamine hinaus. Es ist selbstverständlich, dass beim 
Mangel eines hermetischen Schlusses sowohl der Kanäle, als 
auch des Hörsaales, die Luftbewegung nicht ausschliesslich in 
der angegebenen Weise erfolgt, aber doch grösstentheils. 
Dr. Bentzen aus Christiania hat darüber Messungen angestellt, 
welche in der Zeitschrift für Biologie zur VeröflFentlichung 
kommen werden. 

Die Heizung war nun drei Winter hindurch im Gange, und 
hat auch während des abnorm kalten Winters 1879/80 voll- 
kommen entsprochen. Mit anderen Heizungen in anderen Insti- 
tuten der Universität verglichen entspricht sie auch den Anfor- 
derungen der Billigkeit. 
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Die Versorgung des Hauses mit Wasser erfolgt von der 
Thalkirchener Leitung aus, die ihr Wasser zunächst in zwei auf 
dem Speicher stehende eiserne Behälter abgiebt, aus denen es 
sich im ganzen Hause vertheilt Um das Wasser in den Behäl- 
tern vor zu grossen Temperaturschwankungen zu schützen, sind 
diese in Holzkästen gestellt, und der Zwischenraum mit Säge- 
spänen ausgefüllt. Um im Winter gegen das Einfrieren ganz 
sicher zu sein, zweigt sich eine Dampfleitung von der Central- 
heizung ab, und kann Dampf ins Wasser der Behälter eingeleitet 
werden. Im Winter 1879/80 musste von dieser Vorrichtung 
öfter Gebrauch gemacht werden. 

Ausserdem kann die Wasserleitung für jedes einzelne 
Laboratorium für sich abgesperrt und entleert werden, um im 
Falle, dass im strengen Winter der Raum einige Zeit nicht be- 
nutzt und nicht geheizt wird, das Einfrieren und Zerspringen 
der Wasserleitung zu verhindern. Das erfolgt namentlich im 
Laboratorium I, wo die Curse regelmässig nur im Sommer- 
semester gehalten werden. Auch im Laboratorium HI wird z. B. 
während der Weihnachtsferien die Wasserleitung entleert, und 
als es einmal versäumt wurde, trat ein Rohrbruch ein. 

Die Entwässerung des Hauses und seiner Umgebung ist 
ohne irgend eine Schling- oder Versitzgrube durchgeführt. Das 
Wasser wird aus. allen Räumen in einem geschlossenen Röhren- 
netze wieder abgeleitet und durch Steingutröhren sammt allem 
Regenwasser in das Siel in der Heustrasse abgeleitet. Die Ent- 
wässerung des Hauses und des gesammten dazu gehörigen Grund- 
stückes ist dem gegenwärtigen Standpunkte der Technik ent- 
sprechend, und dient zugleich als Demonstrationsobjekt bei Vor- 
lesungen und praktischen Kursen über Hausentwässerung und 
Kanalisation. Es sind Spülschacht, Einsteigeschächte, Lampen- 
löcher und die nöthigen Syphons angebracht. 

Schliesslich ist noch die Abtrittsanlage des Hauses zu be- 
sprechen. In München dürfen bekanntlich laut bestehender 
ortspolizeilicher Verordnungen auch in regelrecht construirte 
und gespülte Strassensiele die Fäkalien noch nicht eingeleitet 
werden. Es blieb daher nichts übrig, als zum Tonnensystem zu 
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greifen. Der in den vorhandenen mit Spülung versehenen 
Pissoirs anfallende Harn durfte in die Hausentwässerung abge- 
leitet werden. Um nun jeden Abtrittgeruch vom Hause fem zu 
halten, entschloss ich mich zu einer mittelst einer Gasflamme 
ventilirten Fallröhre. Das Fass steht in einer vom Hofe aus 
zugänglichen, mit gut schliessender Thüre versehenen Eamnler, 
und kann durch eine Schubröhre ziemlich dicht mit dem Fall- 
rohre verbunden werden. In das Fallrohr münden 2 Aborte im 
Hochparterre und 2 im ersten Stocke, die nur mit Holzdeckeln 
geschlossen werden. Das Fallrohr mündet über Dach ins 
Freie. Im Fallrohre über dem ersten Stock brennt Tag und 
Nacht eine Gasflamme, welche stündlich durchschnittlich 80 
Liter Steinkohlengas verbraucht. Wo die Flamme brennt, hat 
das Fallrohr ein kleines Glasfenster, durch welches man die 
Flamme sieht, wodurch die beiden oberen Abtritte bei Nacht 
auch zugleich genügend erleuchtet sind. Durch die von der 
Flamme erzeugte Wärme wird immer eine solche Temperatur- 
differenz zwischen der Luft im Abtritt und in der Fallröhre er- 
zeugt, dass die Luft auch beim Oeffnen deä Deckels stets in die 
Röhre hinein, aber nie heraus zieht, und zeigt der Abtritt nie 
Fäkaliengeruch. Diese Einrichtung, welche ich schon früher 
in ein paar öffentlichen Anstalten und in Privathäusem in 
München eingeführt hatte, hat sich auch im hygienischen In- 
stitute als vollkommen zweckentsprechend bewährt Die Ab- 
tritte sind ganz geruchlos, ja geruchfreier, als die meisten mit 
Waterclosets versehenen, die wohl Wasserschluss, aber keine 
ventilirte Fallröhre haben. 

Im Institute ist auch eine meteorologische Station nach den 
Vorschriften der königl. bayerischen meteorologischen Central- 
station eingerichtet, welche sowohl zur regelmässigen Beobach- 
tung von Wärme, Feuchtigkeit, Druck und Geschwindigkeit der 
Luft, dann der Niederschläge, als auch zur zeitweisen Uebung der 
Praktikanten in meteorologischer Beobachtung, und in Con- 
trole der dazu verwandten Apparate und Instrumente dient. 
Ausserdem wird die Bodentemperatur in ly^ und 3 m Tiefe 
und in einem dazu vorgerichteten Brunnen der Grundwasser- 
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stand und die Temperatur des Grundwassers fortlaufend be- 
stimmt. 

Im Hofe befindet sich noch ein Nebengebäude mit nicht unter- 
kellerten Räumlichkeiten. Ein Zimmer für einen unverheirathe- 
ten Diener, das auch zu Versuchen über Bodengase benutzt 
werden kann, daneben eine kleine Waschküche. Dann folgt 
ein kleines Zimmer, welches hauptsächlich zur Vornahme von 
Desinfektionsversuchen bestimmt ist. Darauf folgen noch zwei 
kleine Ställe für Versuchsthiere. 

Die Ausführung der Pläne des Herrn Oberbaurathes Leim- 
bach geschah unter dessen Leitung durch Herrn Baumeister 
und Architekten Max Haussier, die Gas- und Wassereinrich- 
tungen lieferte die Firma L. A. Riedinger in Augsburg, und 
die Centralheizung wurde von der Maschinenfabrik Gebrüder 
Sulz er in Winterthur hergestellt. Sämmtliche Ausführungen 
haben sich gut bewährt. 



An die Beschreibung des Listitutes reihe ich nun einige 
Angaben über die Benutzung der Laboratorien durch Prakti- 
kanten. 

Wer im Laboratorium HI arbeiten will, muss experimentell 
in chemischen, physikalischen oder physiologischen Labora- 
torien schon soweit ausgebildet sein, dass er in irgend einer 
dieser Richtungen gestellte hygienische Fragen mit Aussicht 
auf Erfolg in Angriff nehmen kann. Das trifft in der Regel 
nur bei jenen zu, welche sich speciell für Hygiene ausbilden 
wollen, namentlich bei solchen, welche eine akademische Lauf- 
bahn ergreifen oder sich speciell als Sanitätsbeamte ausbilden 
wollen. Die Zahl dieser ist selbstverständlich vorläufig noch 
eine sehr kleine. Ein bestimmtes Programm für diese Kategorie 
aufzustellen, ist überflüssig, denn was der Einzelne gerade 
bearbeiten will oder kann , ist zu verschieden. Was bisher in 
verschiedenen Richtungen gearbeitet worden ist, wird unten 
angeführt werden. 
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Anders ist es mit den Praktikanten im Laboratorium IIL 
Das sind in der Regel junge Aerzte, welche sich der Prüfung 
für den ärztlichen Staatsdienst unterziehen. Da habe ich schon 
vor dem Bau des hygienischen Institutes ein Programm ent- 
worfen, welches seitdem ziemlich unverändert geblieben ist. Ich 
habe bisher dieses Praktikum mit einem meiner Assistenten, 
welche zugleich Privatdozenten waren, anfänglich mit Dr. Wolf f- 
hügel, gegenwärtig Regierungsrath beim kaiserl. Gesundheits- 
amte, dann mit Dr. Renk angekündigt. Seit 1882 beschränke 
ich meine Thätigkeit auf die Vorlesung über Hygiene und auf die 
vorgerückteren Praktikanten des Laboratoriums III, und giebt den 
praktischen Curs im Laboratorium I Dr. Renk nun selbstständig. 



^Programm 



des 



Hygienisclieii Praktikums. 



Das hygienische Praktikum, welches von Mitte April bis 
Ende Juli dauert, bezweckt eine Anleitung zum Untersuchen 
und Begutachten hygienischer Fragen, und berücksichtigt dabei 
hauptsächlich die Bedürfnisse des Physikatsdienstes. Es wird 
an 4 Wochentagen je von 3 bis 5 Uhr abgehalten, jedoch ist es 
wünschenswerth, dass in der Zwischenzeit die vorgetragenen 
Methoden geübt werden, und ist zu diesem Zwecke das Labora- 
torium während des ganzen Tages (Sonntage ausgenommen) 
geöffiiet. 

L Untersuchung der Luft. 

A. Phjsikalisehe üntersuehnng. 

1) Temperatur. Verschiedene Arten von Thermometern. 
Deren Aichung. 

2) Luftdruck. Verschiedene Arten von Barometern. 
Nonius. Reduction auf 0^ Geis. Eeduction auf Meeres- 
höhe. 

3) Wassergehalt. Psychrometer , Hygrometer , absolute 
Feuchtigkeit, relative Feuchtigkeit. Sättigungspunkt. 
Sättigungsdeficit. Verdunstungsmesser. 
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4) Niederschläge. Ombrometer. 

5) Wind. Richtung und Stärke. Anemometer von Comb es, 
Recknagel, Robinson. 

6) Mikroskopische Untersuchung des Luftstaubes mit 
Culturen in Nährlösungen. 

7) Meteorische Erscheinungen. 

8) Anleitung zu meteorologischen Beobachtungen. 

B« Chemische Untersuchung« 

1) Sauerstoff, Ozon, Stickstoff. 

2) Bestimmung der Kohlensäure. 

3) Bestimmung des Kohlenoxyds. 

4) Nachweis sonstiger gasförmiger Verunreinigungen. 

« 

C. Yentilation. 

1) Ausmessen eines Raumes. 

2) Ventilationsbedarf. 

3) Raumbedarf. 

4) Bestimmung der Ventilationsgrösse eines Raumes 

a) bei künstlicher Ventilation mittelst des Anemo- 
meters. 

b) bei natürlicher Ventilation mittelst Kohlensäure- 
bestimmung. 

Methode von Pettenkofer und Seydel, 
„ „ Kohlrausch, 

?j ?j Flügge. 

D» Heizung. 

1) Heizmaterialien. 

2) Ofenconstructionen. 

3) Luftheizung. 

4) Warmwasser- und Heisswasserheizung. 

5) Dampfheizung. 

6) Combination von Heizung und Ventilation. 

7) Besichtigung von Heizungs- und Ventilationsanlagen. 

Pettenkofer, Hygienisches Institut. o 
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n. Untersuchung des Wassers. 

1) Entnahme einer Wasserprobe. 

2) Physikalische Untersuchung. 

.Klarheit, Farbe, Temperatur, Geruch und Geschmack. 
Mikroskopische Untersuchung der suspendirten Bestand- 
theile. 

3) Chemische Untersuchung: 

qualitativ Chlor, Salpetersäure, salpetrige Säure, 
Schwefelsäure, Kohlensäure, Kalk, Magnesia, Ammoniak, 
Schwefelwasserstoff, Metalle; 

quantitatiV^ Rückstand, organische Substanzen, Chlor, 
Salpetersäure, Ammoniak. Härte. 

4) Begutachtung verschiedener Wässer. 

5) Filtration des Trinkwassers. 

6) Besichtigung der Anlagen zur Wasserversorgung von 
München. 



m. Untersuchung des Bodens. 

1) Natürlicher Boden in situ. 

Oberfläche, Gestalt, Vegetation ; Verhalten zum Wasser. 

Grundwasser, Messung für bautechnische oder epide- 
miologische Zwecke. 

Grundluft, Bestimmung der Kohlensäure, des Wassers, 
der Temperatur, Pilzgehalt. ' 

2) Untersuchung von Bodenproben. 
Porosität. 
Wassercapacität. 

Permeabilität für Luft und Wasser. 
Wassergehalt. 

Korngrösse. 

Aufsaugungsvermögen. 

Condensationsvermögen. 

Grösse der Bodenverunreinigung, 
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IV. Untersucliung der Fermente. 

Lebensbedingungen der niederen Pilze. 
Sterilisirung von Nährflüssigkeiten. 
Mikroskopische Untersuchung niederer Organismen. 
Desinfection. 



V. Untersucliuiig der Nahinuig. 

A« Ifahmngs- und Genussmittel. 

1) Animalische Nahrungsmittel. 

a) Fleisch. Bestandtheile des zum Genüsse bestimmten 

käuflichen und reinen Fleisches (qualitative und 
quantitative Bestimmung des Nährstoffgehaltes). 
Veränderung bei den in der Küche gebräuchlichen 

Zubereitungsarten. 
Frische Fleischpräparate; Fleischsaft, Fleischinfuse. 
Leim, Leimtafeln, Peptone. 
Fleischextracte. 
Conserven; Conservirungsmethoden : 

a) Wirkung der Temperatur; Kälte, Siedehitze. 
ß) Bedeutung des Luftabschlusses. 
y) Wasserentziehung. 

8) Wirkung sog. antiseptischer Mittel für sich oder 
in Verbindung mit Wasserentziehung und Luft- 
abschluss. 
Fremde Zusätze und Verfälschungen von Fleisch- 
waaren. 

b) Eier. Bestandtheile, Conservirung. 

c) Milch, speciell Kuhmilch. 

Qualitative und quantitative Bestimmung der Nähr- 
stoffe. 

Milchfälschung; rasch ausführbare Methoden zur Er- 
kennung, Werth und Bedeutung dieser Methoden. 

MilchconsQrven. 

9* 
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Aus Milch bereitete Präparate: Käse, Molken; Butter, 
Schmalz im Zusammenhang mit anderen Fetten. 
Kunstbutter; Fälschungen. 

2) Vegetabilische Nahrungsmittel. 

a) Getreidearten, Mehl, Brod und Grebäcke: 

Zusammensetzung, Zubereitung, Conservirung, Fäl- 
schungen und Verunreinigungen. 

b) Hülsenfrüchte. 

c) Gemüse, Wurzel- und Knollengewächse etc. 

d) Obst und Früchte. 

3) Würzmittel 

Kochsalz. Essig. Zucker. Honig. Eigentliche Gewürze. 

4) Getränke. 

a) Bier: Bestandtheile. Bereitung. Arten. Fremde Zu- 

sätze und Fälschui^gen. 

b) Wein: Zusammensetzung. Bereitung. Arten; natür- 

liche und Kunstweine. Fälschungen. 

c) Andere alkoholische Getränke. 

d) Kaffee. Thee. Cacao. 

B. Ernährung. 

1) Untersuchung der Kost des Menschen und 

einzelner Mahlzeiten. 

2) Beurtheilung und Berechnung von Kostsätzen 

für einzelne Individuen und für Anstalten, 
wie Hospitäler, Gefängnisse, Volksküchen u. dgl., sowie 
für Soldaten etc. 

3) Kindernahrung und Kindernahrungsmittel. 



VI. Untersuchung der Kleidung. 

Mikroskopische Untersuchung der Kleidungsstoffe. 
Physikalische Eigenschaften. 
Giftige Farben. 
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Vn. Untersuchung der Wohnung, 

Bauplatz, Bauplan. 

Baumaterialien. 
Porosität, Permeabilität, Wassercapacität. Wasser- 
gehalt der Wände. 

Ventilation. 

Heizung. 

Beleuchtung, natürliche und künstliche. 

Entfernung der Abfallstoffe. 
Versitzgruben, Abortgruben, Tonnen. 
Schwemmkanalisation. 
Liernur's System. 

Untersuchung solcher Einrichtungen. 

Besichtigung von Tonnenanlagen und Theilen der Mün- 
chener Kanalisation. 



Vm. Untersuchung und Besichtigung grosser öffent- 
licher Qebäude und Einrichtungen. 

Schulen. 

Kasernen. 

Hospitäler. 

Gefängnisse. 

Schlachthaus. 

Leichenhäuser. 

Fabriken, Brauereien etc. 
Für die Theilnehmer an diesem Praktikum giebt Herr 
Professor Dr. Bollinger wöchentlich einmal im kleinen Hör- 
saale des hygienischen Institutes Vorträge mit Demonstrationen 
über Aetiologie und Prophylaxe der auf den Menschen über- 
tragbaren Zoonosen mit besonderer Berücksichtigung der 
Fleischbeschau. 
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Was die Frequenz der Vorlesung über Hygiene, des Labo- 
ratoriums für Vorgerücktere und des hygienischen Praktikums 
betrifft, so weisen die Losten seit Eröffiiung des Institutes fol- 
gende Zahlen aus: 

1) Die Vorlesung über Hygiene wird Ton Medicinem der 
UniTersität und Ton Architekten der technischen Hoch- 
schule besucht, und zwar: 

im Jahre 1879 von 56 Medicinem, 17 Archit-ekten, zusanmien 73 
^ „ 1880 „ 59 „ 31 „ r 90 

^ , 1881 „ 51 „ 20 „ ^71 

2) Praktikanten im Laboratorium HI waren: 

im Jahre 1879 ... 2 
^ „ 1880 ... 3 
„ Yf 1881 ... 3 

3) Das hygienische Praktikum besuchten: 

im Jahre 1879 . . 25 Aerzte 

jj m^ looO • . 20 Jf 

„ „ 1881 . . 21 „ 

Im Wintersemester 1879/80 hielt Dr. Renk das Prak- 
tikum speciell für 16 Militärärzte. 

Im Sommersemester 1882 beträgt die Frequenz des Prak- 
tikums wieder 28, die des Laboratoriums HI 3. Es dürfte aus 
dieser Frequenz hervorgehen, dass die Laboratorien durchaus 
nicht zu gross genommen wurden. 



Unter SU chungs Station. 

Ueber den Betrieb der Untersuchungsstation und ihrer 
Leistungen brauche ich nichts zusagen, da der „erste und zweite 
Jahresbericht der Untersuchungsstation des hygienischen Institu- 
tes der königl. Ludwig-Maximilians-Universität München für die 
Jahre 1880 und 1881" von Dr. E. Egger (München 1882, Eie- 
ger'sche Universitätsbuchhandlung) alles Wissenswerthe dar- 
über enthält. Die Untersuchungsstation liefert viel auch für 
den Unterricht verwerthbares Material. 
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Zum Schlüsse folge hier noch eine Zusammenstellung der 
wissenschaftlichen und literarischen Leistungen, welche seit 
1878 von den Assistenten und Torgerückteren Schülern des In- 
stitutes ausgegangen sind: 

Dr. Friedrich Renk, Privatdocent und erster Assistent 
hat bearbeitet und veröffentlicht: 

1) Ueber die Permeabilität des Bodens für Luft Habili- 
tationsschrift. Zeitschrift für Biologie, Bd. XV. 

2) Beobachtungen und Gutachten über die Ventilation des 
Schulhauses an der Schwanthaler Strasse in München. 
Berichte des Stadtmagistrates 1880. 

3) Ueber die Conservirung von Nahrungsmitteln. Referat 
erstattet auf der Versammlung des deutschen Vereins 
für öffentliche Gesundheitspflege in Hamburg. Viertel- 
jahrsschrift für öffentliche Gesundheitspflege, Bd. XHI. 

4) Kritik des Lehrbuches der hygienischen Untersuchungs- 
methoden von C. Flügge. Ebendas,, Bd. XIH. 

5) Ueber Kanalgase. Referat erstattet dem deutschen Ver- 
eine für öffentliche Gesundheitspflege auf seiner Ver- 
sammlung in Wien 1881. Ebendas., Bd. XIV. 

6) Hygienische Tagesfragen. IL Die Kanalgase, deren 
hygienische Bedeutung und technische Behandlung. 
München 1882. Rieger'sche Universitätsbuchhandlung. 

7) Ueber das Eindringen der Grundluft in unsere Wohn- 
häuser. Tageblatt der 54. Naturforscherversammlung 
in Salzburg 1881. S. 193. 

8) Ueber den Nachweis staubförmiger Beimischungen zur 
Luft. Ebendas., S. 194. 



Dr. Isidor Soyka, Privatdocent und zweiter Assistent: 

1) Ueber den Einfluss des Bodens auf die Zersetzung or- 
ganischer Substanzen. Zeitschrift für Biologie, Bd. XIV. 

2) Uebergang von Spaltpilzen in die Luft. Sitzungsberichte 
der königl.bay er. Akademie der Wissenschaften, mathem. 
physikal. Klasse 1879. S. 381. 
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3) üeber die Natur und Verbreitungsart der Infections- 
erreger, Aerztl. Intelligenzblatt 1880, Nr. 20 bis 24. 

4) Kritik der gegen die Schwemmkanalisation erhobenen 
Einwände. Mit einem Vorworte von Dr. M. v. Petten- 
kofer. Hygienische Tagesfragen L München 1880. 
Rieger'sche üniversitätsbuchhandlung. 

5) üeber eine Methode, die Permeabilität des Bodens für 
Luft optisch zu demonstriren. Forschungen auf dem 
Gebiete der Agrikulturphysik von Wollny, Bd. IV. 

6) üeber Kanalgase als Verbreiter epidemischer Krankheiten 
und über Richtung und Stärke des Luftstromes in den 
Sielen. Deutsche Vierteljahrsschrift für öffentl. Gesund- 
heitspflege, Bd. XIV. 

7) üeber den Einfluss des Bodens auf die Zersetzung or- 
ganischer Substanzen. Tageblatt der 54. Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerzte in Salzburg 1881. 
S. 193. 

8) Untersuchungen zur Kanalisation. 

I. Die Mortalitätsverhältnisse Münchens. Zeitschrift 

f. Biologie, Bd. XVIL 
II. Die Luftbewegung in Sielen. Zeitschrift f. Biologie, 

Bd. XVIII. 

9) In der Realencyklopädie der gesammten Heilkunde von 
Eulenburg hat er die Artikel: Arbeiterhygiene, Bau- 
hygiene, Beleuchtung, Bergwerke, Boden, Excremente, 
Fabrikhygiene, Farben und Färbereien, Findelhäuser, 
Gase (gasige Gifte), Gebärhäuser, Gefängnisse, Hadern- 
krankheit. Hausschwamm, Hüttenwerke, Leichenbestat- 
tung und Leichenschau bearbeitet. 



Dr. Rudolf Emmerich, z. Z. erster Assistent des hygie- 
nischen Institutes in Leipzig: 

1) Die chemischen Veränderungen des Isarwassers während 
seines Laufes durch München. Gemeinschaftlich mit 
Dr. Brunn er. Zeitschrift f. Biologie, Bd. XIV. 
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2) Experimentelle Untersuchungen über Infection mit städ- 
tischem und industriellem Abwasser. Sitzungsberichte 
der königl. bayer. Akademie der Wissenschaften. Mathe- 
mat.-physikalische Klasse 1879. S. 381. 

3) Die Einwirkung verunreinigten Wassers- auf die Gesund- 
heit Zeitschrift f. Biologie, Bd. XIV. 



Stabsarzt Dr. Schuster: 

1) Herausgabe der 2. Auflage von Erismann's Gesund- 
heitslehre für Gebildete aller Stände. Himmer's üni- 
versitätsbuchhandlung. 1 880. 

2) Ueber die Bedeutung der Fette und Kohlehydrate für 
die Ernährung. Deutscher Medizinalkalender von Dr. 
Martins. 1882. 



Dr. Max Gruber aus Wien: 

Ueber Nachweis und Giftigkeit des Kohlenoxyds imd 
sein Vorkommen in Wohnräumen. Sitzungsberichte der 
königl. bayer. Akademie der Wissenschaften. Mathemat.- 
physikalische Klasse 1881. S. 203. Ferner: Deutsche 
Vierteljahrsschrift f. öffentliche Gesundheitspflege 1882, 
Bd. XIV. 



Dr. Aladär v. Rozsahegyi aus Budapest: 

Ueber die Luftbewegüng in den Müncheüer Sielen. 
Zeitschrift f. Biologie, Bd. XVIL 



Dr. Klas Linroth aus Stockholm: 

Ueber das Verhalten des Wassers in den Kleidern. Zeit- 
schrift l Biologie, Bd. XVU. 



i' • 
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Dr. G. E. Bentzen aus Christiania: 

1) üeber den Kohlensäuregehalt der Grundluft als Maass- 
stab für die Bodenverunreinigung. Zeitschrift f. Bio- 
logie, Bd. XVIII. 

2) Untersuchungen über die Leistungen der Ventilations- 
einrichtungen im grossen Hörsaale des hygienischen In- 
stitutes zu München. Zeitsch. f. Biologie, Bd. XVIIL 



> 









Dr. Edmund Egger, Assistent und beeidigter Experte 

der üntersuchungsstation: 
1> Vergleichende Bestimmungen des Fettgehaltes der Milch 

durch Gewichtsanalyse, mittelst des Lactobutyrometers 

und der neuen aräometrischen Methode von Soxhlet. 

Zeitschrift f. Biologie, Bd. XVH. 
2) Jahresbericht der üntersuchungsstation des hygienischen 

Institutes der königl. Ludwig -Maximilians -Universität 

München für die Jahre 1880 und 1881. München 1882. 

Himmer's Verlag. 



•f 



Dr. Rudolf Sendtner: 

Eeichardt's Butterprüfungsmethode und ihre Verwend- 
barkeit für den Nachweis fremder Fette in Butter und 
Schmalz. Jahresbericht der. Untersuchungsstation pro 



1882, S. 18. 
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